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Beſchreibung der Solennien bey der Erb—
Huldigung zu Colditz.

As Schloß Colditz, welches ſeines Alterthums halber unter
denen im Churfurſtenthume Sachſen befindlichen Schloſſern
nicht die letzte Stelle verdienet, iſt vor andern in vergange
nen Jahryunderten des hohen Glucks gewurdiget worden,
daß die Durchlauchtigſten Churfurſten und Hertzoge von
Sachſen nicht nur daſelbſt HofLager zu halten Belieben ge

tragen, ſondern auch ſolches zu unterſchiedenen Zeiten zum ordentlichen Wit
thumsSitze und Leibgedinge derer Churfurſtlichen Frauen Wittwen beſtim
met haben. Selbſt Sr. Kun. Maj. in Polen, und Churfl. Durchl. zu Sachſen,
Herrn Friedrich Auguſt JJ. glorwurdigſten Andenckens, hat ge
fallen, Sich nebſt Dero Horſtatt aur hieſiger Burg als Hertzog einige Jah

re aufzuhalten. Und Derwnelbrn allerwurdigſter Nachfoltjer an der Erone
und Chur, Friedrich Auguſtus III. unſer allergnadigſter Konig und
Churfurſt, haben mit Dero hohen Gegenwart hieſige Gegend ebenfalls zu
verſchiedenen mahlenallehr. üund zu ſelbiger jederzeit eine gnadige Neigung
ſpuren laſſen. Solehe auernochſte Huld leget fich vorietzo dadurch von neuen
an den Tag, da Jhro Konigl. Maj. die Erb Huldigung von denen 4. Aem
tern, Colditz, Rochlitz, Leißnig und Mun;ſchen, ſamt denen dahin ein
bezirckten Schrifftund AmtSanen von der Ritterſchaft und Stadten, an er
ſtern Orte, in Ders allerhochſten Namen, durch hierzu allergnadigſt verord
nete Herren Commiſſarios einnehmen zu laſſen, beſchloſſen.

Zu welchem
Ende denn allbereit im verfloſſenen Jahre Tot. Tit. dem Herrn Creyß
Hauptmanne des Leipziger Creyſes, Herrn Otto Wilhelmen von Boden
hauſen, auf Brandiß etc. ſowohl dem Herrn Hof-und Juſtitien auch Appel-

lation- Rathe, herrn hannß Baſtian von Zehmen, auf Weiſig ac. Aurtrag
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6 Beſchreibung der Solennien
geſchehen, an obbeſagte Aemter aber, und von dar aus an ſamlliche dahin ge

horige Schrifft-und AmtSaſſen reiv. die Mißiven und Patente abgeſendet
worden. Nachdem nun bejagte hohe Herren Commiſſarii den 22ten Jan.
ietztlauffenden r734ſten Jahres zu Einnehmung der ErbHuldigung anberau
met, wurde unter denen Herren von Adel, Beamten und StadtRathen, de
rer zu treffenden Anſtalten halber fleißige Conmunication gepflogen, und al
lenthalben das nothige verfuget. J—

Den 21 Jan fanden ſich ſowohl die geſamte Nobleſſe, Herren Beam
ten und Stadt-Rathe „als auch die bewehrten Burgerſchaften allhier ein, und

verſammleten ſich auf dem Schloſſe, von dar ſudann Mittags um 1. Uhr der
Auszug zur Einhohlung derer Herren Commiſſarien, in der ſchonſten Ordnung,
bis an den Colditzer-Wald erfolgete, allwo nach Verlauff einer Viertel Stun
de die Herren Commiſſarii von Borna uber Lauſig anlangeten, und von Tit.
dem Herrn CammerJuncker von Koſeritz, auf Sitten, welcher beh dieſem
Actu das Amt eines Marſchalls uber ſich genommen hatte, an ihrem Wagen
kurtzlich evmplimentiret wurden. Worauf ſodann der Einzug folgender Ge
ſtalt vor ſich gieng:y Nitten drey Poſtillons mit ihren PoſtHornern blaſend,

2) Der Herr PoſtMeiſter von Waldheim.
5) Drey Marſchalle mit Konigl. Achſel-Bandern,
4) Zwey Trompeter in grunen Habit, ſilbernen Dreſſen, und weiſſen

Cocarden, welche mit denen Poſtillons Wechſels weiſe ſich horen

lieſſen.5) Der LandNichter aus dem Amte Eolditz,
6) Zwantig LandGerichtsSchoppen, Hufenund Vier-Richter aus

denen Aemtern Colditz und Leißnig, allerſeits paar und paar, auf
eaalen ſchwartzen Pferden, in dunckel-grauer Kleidung, auf denen
Huten Cocarden von gelben Banoe, uund mit ausgezogenen Hirſch
fangern. 2 2—7) Der LandRichter aus dem Amte Rochlis Kenfalls wie erſtere ge

kleidet, und mit entbloſtem Hirſchfanger.
g) Fuhren die Rathe aus denen zehen anhero beſchiedenen Stadten in

zweyſpannigen Kutſchen,
9)  die Herren Beamten in dergleichen Kutſchen.
10) Ritte die Jagerey mit gezogenen Rohren,
un) Fuhr die geſammte Nobleſſe in zweyund vierſpannigen Kutſchen,

nach ihrem Range, und giengen jedesmal vor z und z Kutſchen deren

Bediente vorher,
12) Der
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12) Fuhr der Herr CammerJuncker von Koſcrritz, als Marſchall, in ei

ner vier-ſpannigen Caroſſe,
13) Kamen zwey burgerliche Marſchalle zu Fuſſe mit MarſchallsSta

ben und AchſelBandern,
14 Derer Herren Commiſſarien Lauffer und Laquais in ſchwartzer

Livree und couleurten Achſel-Bandern,
15) Derer Herren Commiſſarien mit 6 Pferden beſpannete Caroſſe,

welche
16) Von einer Eſcorte Grenadiers auf beyden Seiten bedecket wurde,

17) Die HandPferde derer Herren Commiſſarien,
18) Die zwey BeyWagen derer Herren Commiſſarien öſpannig.
19) Ritten wiederum zwey Trompeter, wie die erſtern gekleidet,
20) Der LandRichter von Rochlitz,
20) Vier und zwantzig LandGerichtsSchoppen in eben dergleichen Ha

bits und Ordnung, wie die vorhergehenden, auf egalen ſchonen Rap
pen, und mit entbloſeten Hirſchfangern. Auf der Bruſt fuhrte jeder
ein Schild, worauf der Konigl. Name en Chiffre zu ſehen war,

22) Der LandRichter aus dem Amte Mutzſchen, welcher, gleich denen
obigen dreyen LandNichtern, ſich durch eine filberne Dreſſe und der
gleichen Cordons von denen ubrigen diſtinguirte.

Als der Zug an den vor der Stadt liegenden Konigl. ForſtHof gelangete,
wurde ſelbiger von der daſelbſt ſtehenden LeißnigerCompagnie, unter gewohnli

chen EhrenBezeugungen, mit 8 Hautboiſten, einer Fahne, 3 OberOffieiers
und klingenden Spiel, empfangen, welche ſich ſodann immediate hinter denen
Wagen derer Herren von Adel anſchloß. Jn dem BruckenThore ſtund ein
ſtarckes Commando von der EolditzerBurgerſchaft, nebſt einem OberOffi
eier im Gewehr, welches, nachdem alles vorbey paßiret, dem Train in guter
Ordnung folgete. Auf dem Marckte vor dem Rathhauſe paradirte die ſamt
liche ColditzerBurgerſchaft, gegen uber aber die Mitweydiſche SchutzenGe
ſellſchaft, mit bey ſich habender xahne, und auf deren rechten Flugel die Schu
tzen von Hartha, auf dem lincken hergegen die von Geringswalde, welche al
kerſeits bey Ankunft derer hohen Herren Commiſſarien das Gewehr praſentir
ten, und das Spiel ruhreten, die OberOfficiers und Fahne aber ſalutirten,
wobey 2. Chore Hautboiſten auf beyden Flugeln, und auf dem Rathhauſe
Trompeten und Paucken ſich tapffer horen lieſſen. Von dar gieng die Suite
durch das TopfferThor, und ſo ferner auf das Schloß, allwo aufdem fordern
Hofe die Schutzen-Geſellſchaft von Waldheim im Gewehr, allerſeits mit weiſ

ſen Camachen und PatronTaſchen, worauf der Konigl. verjogene Nahine
ſich



8 Beſchreibung der Solennien
ſich praſentirte, nebſt klingenden Spiel und einer Fahne Poſto gefaſſet hatten.
Allhier erſchalleten abermahls bey Annaherung des Zuges Trompeten und
Paucken. Wahrenden Einzuge wurden auf dem ſo genannten Haynberges.
Stucken dreymahl abgefeuert. Sammtliche Herren von Adel, Beamten
und Rathe ſtiegen aus ihren Kutſchen, ſo indeſſen durch das auſſere Thor in
ThierGarten abfuhren, und erwarteten die Herren Commiſſarios. So
bald ſelbige in ihrer Caroſſe angelanget, gieng der Train in voriger Ordnung
vor ſelbigen her in den hintern Schloß--Hof, woſelbſt ſich die Dobeliſche,
Rochlitzer und Geithayniſche Schutzen en Parade geſtellet hatten, zu denen
ſodann auch die Leißniger-Compagnie ſtieß, und erwieſen denen Herren Com
miſſariis bey deren Abtritt aus der Caroſſe, durch gewohnliche Salutation mit
denen Fahnen, Eſpontons und ſonſten, die Honneurs. An dem Wendelſtei
ne des Furſten Hauſes wurden die Herren Commiſſarii von denen Herren
Standen von der Ritterſchaft und Stadten, auch Beamten, angenommen,
und durch den Adelichen Herrn Marſchall, und vorhergehende 8. Burgerliche
Warſchalle in das Brandenburgiſche Gemach gefuhret, allwo dieſelben von
dem Herrn LandCammerRathe von Crux aur Stockhauſen, und dem Hu.
ObriſtLieutenant von Walkwitz, auf Schweickershayn, als Deputirten der
Nobleſſe, ingleichen von ſamtlichen Herren Beamten und Abgeordneten de
rer StadtRathe, die BewillkommungsComplimente erhielten, da immittelſt
die ubrigen Anweſenden in denen Antichambres verzogen. Von dar erhu
ben ſich die Herren Commiſſarien in die vor Dieſelben zubereiteten Zimmer,
und nahmen dieſen Abend nur ein Soupe ein, ſo in nur erwehntem Branden
burgiſchen Gemach auf 1a. Couverts zugerichtet war, und worbey eine douge
Mulſic ſich horen ließ. Nach aufgehobener Tafel wurden Selbige wiederum
in Dero Zimmer begleitet, welche ſeit hrer Ankunft mit 2 Unter-Officiers,
2 Marſchallen, und 2 Grenadiers, wie alle ubrige Poſten, mit ſtarcker Wache
beſetzet waren.

Am HuldigungsTage ſelbſt, den 22. Jan. wurde fruhe von 8. bis 9.
Uhr zu dreven unterſchiedenen mahlen mit allen Glocken zum Gottesdienſte ge
lautet; wahrender Zeit verſammleten ſich ſamtliche Herren von Adel in mehr
beſagten Brandenburgiſchen auch Danemarckiſchen Gemache, die Herren
Beamten und StadtRathe aber, auch Onn. Honoratiores, in dem kleinen
Tafel-Gemach. Worauf die Herren e ommiſſarien aus ihren Zimmern ab
geholet wurden, und geſchahe ſodann der Zug in die Kirche uber den groſſen
Gaal, den Wendelſtein im ſo genannten Cantzeley· Hauſe herunter, uber den
fordern SchloßHof, zu Fuſſe, in folgender Ordnung:

H Gien
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H Giengen 2. Burgerliche Marſchalle mit MarſchallsStaben in
ſchwartzer Kleidung und couleurten Achſel. Bandern,

2) Die Zagerey,
J Die Herren Doctores und ubrige Honoratiores,
H Die Rathe und Gerichte aus denen 10. Stadten, nemlich:

Lauſig, Geringswalda, Hartha, Waldheim,
Geithayn, Leißnig, Rochlitz, Colditz, Mit
weyda und Dobeln,

Paar und Paar,
5) Die Konigl. Churfurſti. Herren Beamten aus denen vier obbenaun

ten Aemtern, nach der Ordnung.
6) Viger burgerliche Marſchalle mit Marſchalls Staben,wie die erſtern,
7) DaCHerr Beſitzer derer RitterGuter, burgerlichen Standes, und

ſumtliche Herren von Adel nach ihrem Range,
8 Der Herr Marſchall von der Ritterſchaft,
9) Die hohen Herren Commiſſarien, und nebenhnen auf beyden Sei

ten ein Corps Grenadiers
10) Die beyden Bettmeiſter,
1) Derer Herren Commiſſarien Bedienten,
12) Ein Officier mit einem Commando Grenadiers ſchloß den Troupp.

Von obbeſagtem Wendelſteine an bis an die Kirche ſtunden die Burgerſchaf
ten in zwey Linien im Gewehr, auf dem fordern SchloßHof aber paradirten
ſamtliche SchutzenGeſellſchaften, und ſalutirten bey Paßirung derer Herren
Cominiſſarien mit denen Elpontons und Fahnen, und prafentirten das
Gewehr.

An dem Eingange der Kirche und weiter zuruck, blieben die Marſchalle,
JZagerey, Herren Honoratiores, Stadt-Rathe und Beamten in obbe—
ſchriebener Ordnung auf beyden Seiten ſtehen, und giengen ſodann die Herren
von der Ritterſchaft ſowohl unter Anfuhrung des adlichen Herrn Marſchalls,
als auch die hohen Herren Commiſſarien hindurch, da denn die letztern paar
und paar jedesmahl ſich anſchloſſen, und ſolchergeſtalt in die Kirche gelange
ten, allwo ſamtliche Anweſende die ihnen angewieſenen Stande betraten. Vor
die hohen Herren Commiſſarien war die ſo genannte Konigl. KirchStube,
der Cautzel gegen uber, inwendig und auswendig ſchwartz tapiſſiret, die Kir
che ſelbſt aber mit propren Ornat bekleidet. Der Anfang zum Gottesdien

ſte wurde gemacht mit dem Choral: O! GOtt du frommer GOtt ic. an
B ſtatt

Ä—



10 Beſchreibung der Solennien
ſtatt der Epiſtel aber J. Tim. II, 1. 2. verleſen, und hierauf eine uberaus
wohlgeſetzte Cantata unter der lieblichſten Harmonie von Vocal-und Inſtru-
mental-Muſic, von dem Choro Mufſico zu Colditz aufgefuhret, davon der
Text ſub No.l. zu leſen. Nach deren Endigung ward das Lied: Jn allen mei
nen Thaten ec. angeſtimmet, und an ſtatt des Evangelii, Rom. XIII. 1-7
abgeleſen, ſodann der Glaube geſungen. Die Huldigungs-Predigt legte
der Herr. Superintendens Lic. Theodor Cruùger zu Colditz ab, und iſt
ſolche mit deſſen Bewilligung ſub No. II. zu befinden. Unter der Predigt
ließ Selbiger das Lied ſingen?: Es woll uns GOtt genadig ſeyn:c. Nach
der Predigt ſtimmete das Chor unter Trompeten-und Paucken-Schall das
Te Deum laudamus an, und beſchloß eudlich mit dem Geſange: Verleih
uns Frieden gnadiglich.

Nach geendigtem Gottesdienſte geſchahe der Zug in voriger Ordnung
wiederum zuruck auf das Schloß, und daſelbſt auf den groſſen. Saal. All
hier war gegen dem Eingange uber ein ſchwartzer Baldachin aufgefuhret, auf
deſſen Ruckwand Jhro Magjeſt. Portrait in Lebens-Groſſe ſich praſentirte,
welches an denen 4. Ecken von dem Polniſchen Wapen umgeben war; zu
deſſen behden Seiten ſtunden 2. ſchwartz drapirte ArmStuhle, vor welchen
die Herren Commitlurii Platz nahmen. Am Fuſſe des Baldachins para-
clirten auf jeder Seite 2. burgerliche Marſchalle mit Marſchalls-Sltaben.
Zur Rechten derer hohen Herren Commiſſarien, hatten ſich die geſammten
Herren von Adel und Beſitzer derer RitterGuter mit Dero Herrn Marſchal
le, zur Lincken hergegen die Herren Beamten, auch StadtRathe, und ge
gen uber die Herren Doctores und ubrige Honoratiores, ingleichen die
ObergForſtere und LandRichter, geſtellet. Tit. der Herr Creyß-Haupt
mann von Bodenhauſen hielten eine kurtze wohlgeſetzte Anrede, welche der
Herr LandCammerRath von Crur in einer wohlausgearbeiteten GegenRe
de, beantwortete. Hierauf wurde von dem Herrn Amtmanne zu Col
ditz, D. Hartzmannen, das allergnadigſte Commiſſoriale, Vortrag
und EydesFormul verleſen, und der Huldigungs-Eyd, wie ſolcher ſub
No. III. befindlich, von ſammtlichen Herren Beamten, Stadt-Rathen,
Honoratioribus und ubrigen abgeleget, ſodann von denen Herren von
Adel ſowohl als von denen ubrigen allerſeits das Hand Gelobnuß abgeſtattet.
Die Kleidung war dieſen Tag uber durchgehends ſchwartz, bey Ablegung der
Huldigung aber erſchienen die Herren Stande ohne Mantel und im Degen.
Von dem groſſen Saale begaben ſich die Herren Commiſſarii, unter An—
tuhrung 8. burgerlicher Marſtchalle, ingleichen des Herrn Marſchalls von
der Ritterſehaft, und einiger Cavaliers, in das Brandenburgiſche Ge

mach,
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mach, allwo 2. Fenſter ſchwartz bekleidet, und vor denenſelben an einem
ſchwartzen Aushange das BruſtBild von Jhro Konigl. Maj. nebſt denen
ChurSachſiſchen Wapen zu ſehen waren. Tit. der Herr Hof-und Juſti
tienRath von Zehmen hielten an die ſammtlichen im Hinter-SchloßHofe
verſammleten Burgerſchaften aus denen 10. anhero verſchriebenen Stadten,
eine wohlgefaßte Rede, der Herr Amtmann, D. Hartzmann, verlaß ober
wehntes allergnadigſte Commiſſoriale, den Vortrag, und die Eydes-No-
tul, welche von denen Burgern, auch angeſeſſenen Jagdund ForſtBedienten
nachgeſprochen, und ſodann mit einem dreymahligen freudigen Vivat! Es lebe

Friederich Auguſtus III. Unſer allergnadigſter Konig und Chur—
Furſt, unter Schwenckung der Huthe begleitet wurde. Die zehn Burger—
ſchaften waren dergeſtalt rangiret, daß ſich eine jede von der andern durch ei
nen kleinen Raum abſonderte, und ohngefehr 8 bis 10. Mann hoch, vor de
nenſelben aber die ViertelsMeiſtere jedes Orts in ſchwartzen Kleidern und
Degen ſtunden. Endlich verfugeten ſich die Herren Commillarii von dar
zuruck uber den groſſen Saal, durch die ſo genannte Commiſfion-Stube in
das AmtHauß, woſelbſt ebenfalls, wie in dem Brandenburgiſchen Gemach
2. Fenſter ſchwartz bekleidet, und mit denen ChurSachſiſchen auch Chur
Brandenburgiſchen Wapen verſehen waren. Auf dem fordern SchloßHo
fe nun hatten ſich die unmittelbaren Unterthanen derer vier Aemter Colditz,
Rochlitz, Leißnig und Mutzſchen, in vier beſondere Abtheilungen ver
ſammlet, vor jeden dererſelben ſtunden die LandRichter mit denen LandGe
richtsSchoppen, in egaler dunckelgrauer Kleidung und Hirſchfangern.an
der Seite, hinter dieſen jedes Dorfs Richter mit ſeinen Schoppen und ubrigen
Einwohnern, die Richter diſtinguirten ſich abermahls durch Cocarden vvn
diverlen Bande auf denen Huten. Tit. der Herr CreyßHauptmann tha
ten allhier wiederum einen kurtzen Vortrag, worauf von mehrerwehnten Herrn
Amtmanne, D. cartzmannen, das Commiſſoriale und Eyd abgeleſen, die
ſer auch von denen ſammtlichen Unterthanen mit aufgehabenen Fingern und
entbloſeten Hauptern nachaegſprochen ward. Nachdeſſen Endigung erfolgte
ein frohlockendes Vivat: Es lebe Unſer allergnadigſter Konig und Churfurſt,
Friederich Auguitus der Dritte, worbey die Hute in der Luft ge
ſchwencket, die Stucken geloſet, und Trompeten uund Paucken gehoret wur
den. Als der HuldigungsActus vorbey war, verfugeten ſich die hohen Her
ren Commiſſarii, unter obiger Begleitung, in ihre Zimmer, allwo einige
Herren Deputirte von denen Rathen und Burgern derer zehen Stadte eine
wohlgeſetzte Serenata, welche lub No. IV. zu leſen, uberreichten, und um

B2 Er



12 Beſchreibung der Solennien
Erlaubniß, ſolche bey der Tafel muſiealiſch auffuhren zu laſſen, zugleich gezie
mend anfucheten, worbey der Herr StadtSchreiber Engel von Rochlitz die
Anrede that. Um 5. llhr Nachmittags wurden die hohen Herren Com
miſſarien durch 8. burgerliche und dem adlichen Herrn Marſchall, auch ei
nigen Cavalters, aus ihren Zimmern zur Tafel, in das ſo genannte groſſe Tafel
Gemach abgehohlet, und daſelbſt Anfangs von dem Herrn Cammer--Jun
cker von Koſeritz, und dem Herrn Hauptmanne von eSchonberg auf Beh
len, auf ſilbernen CredentzTellern ſerviret, welches aber nicht angenom
men wurde. Die Herren Commiſſarien nahmen auf 2. ſchwartz clravir-
ten ArmStuhlen Platz, und ſtunden wahrender Mahlzeit nebſt deren Be
dienten 4. Marſchalle mit MarſehallsStaben, und 2. Ober-Officiers hinter
denenſelben. Es wurde an 2. Tafeln geſpeiſet, welche auf 70. Couverts gar-
niret waren. An der HauptTafel war nebſt andern unter denen Confituren
in der Mitten ein proprer Aufſatz zu ſehen, welcher eine grine Gegend von
Berg und Thal, verihiedenen Garten, Grotten, auch Beumen und aller
hand Blumen in einer angenehmen Abwechſelung vorſtellete, zu bey
den Seiten praſentirte ſich auf rothen Poſtamenten die fFama. Oben
hergegen ſtund der Konigl. Nahme en chitfre. An dem Eingange
des TafelZimmers paradirten 16. Grenadiers im Gewehr, die hauffig ein
dringenden Zuſchauer abjuhalten. Die Speiſen wurden von 12. Hufenund
VierRichtern unter Anfuhrung eines LandRichters aufgetragen, und von
Z. dergleichen Perſonen, nebſt andern, die Aufwartung verſehen. Unter wah
render Tafel lieſſen ſammtliche StadtRathe die oben erwehnte Serenata mit
der ſchonſten Vocal-und Inſtrumental-Mulie, unter der Direction Herrn
Gerlachs, Directoris Muñices bey der Neuen Kirche in Leipzig, aufführen,
welehe denn von denen Herren Commiſſarien und ubrigen Anweſenden ſehr
wohl aufgenommen wurde. Die Gewndheiten Jhro Jhro Maj. Maj. des
Konigs und der Konigin, ingleichen Jhro Hoheit des ChurPrintzens
und ſammtlichen Rönigl. hohen chauſes wurden unter Trompetenund Pau
ckenSchall und. Abfeurung derer Stucken getruncken. Sobald die Tafel
aufgehoben, begleitete man die Herren Commiſſarien in Dero Schlaf
Zimmer.

Den azten Vormittage fruhſtucketen die Herren Commiſſarien in
mehrgedachten Brandenburgiſchen Gemach, und war die Tafel nur auf 10.
Couverts zubereitet. Es ließ ſich abermahls eine angenehme Muſic dabey
horen. Zwey Marſchalle mit MarſchallsStaben und 2. OberOfficiers hat
zen die Aufwartung. Nach geendigter Tafel begaben ſich die Herren Com

miſ
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miſſarien in ihre Zimmer, underhielten daſelbſt die Abſchieds-Complimente
von denen Herren Deputirten derer Stadte, Beamten, auch Herren von A
del, worauf Dieſelben von denen ſammtlichen Anweſenden in ihre Caroſſe be
gleitet wurden; und geſchahe ſodann der Auszug in eben der Ordnung wie der
Einzug, die ſammtlichen SchutzenGeſeliſchaften ſowohl auf dem Forder- und
HinterSchloſſe, als auf dem Marckte, ingleichen bey dem JagerHofe die
LeißnigerCompagnie, paradirten wiederum im Gewehr, und erwieſen denen
Herren Commiſſarien, bey deren Paßirung, durch Salutirung mit denen Fah
nen und Eſpontons auch Ruhrung des Spiels, die gewohnliche Honneur,
Trompeten und Paucken erſchalleten uberall, und die Stucken wurden zu
dreyen unterſchiedenen mahlen abgefeuret. Vor der Stadt ſtiegen ſammtli—
che Herren Begleiter aus ihren Kutſchen, und legten gegen die hohen Herren
Commiſſarien nochmahls durch den Herrn CammerJuncker von Wolf
fersdorf auf Oſſa, und den Herrn Lieutenant von Polentz auf Gortitz, die
AbſchiedsComplimente ab, und zogen ſich ſodaun in guter Ordnung nach der
Stadt zuruck. Die hohen Herren Commiſſarien wurden auf eine Viertel—
wegs von denen Landauch Vier und HufenRichtern, Jagerey und Poſtil-
lons begleitet. Nach deren Zuruckkunft aber begaben ſich ſammtliche anwe
ſende fremde Burgerſchaften unter klingendem Spiel und denen groſten Freu
densBezeugungen wiederum nach Hauſe. Solchergeſtalt wurde dieſer ſo-
lenne HuldigungsActus zum Vergnugen vieler tauſend Anweſenden gluck
lich zuruck geleget. Und die vier Aemter

Colditz, Rochlitz, Leißnig und Mutzſchen,
widmeten Jhrem Allerdurchlauchtigſten LandesVater ihre allerunterthanig
ſte Treue. und Gehorſam, weudne ſie in die Hande derer hochſt verordneten

—Sodiges hohes Wohlergehen, indem ſie gleichſam dem Poeten die Worte ab

borgeten:
Virg. Eel. V. 65.

Sis bonus, o ſelixque tuis, en quatuor aras.

B3 Groß/



GS Sonne!Allertheureſter Auguſt!
Deiner Unterthanen Wonne!
Deiner treuen Sachſen Luſt!
Wirf doch einen GnadenBlick
Nochmahls auf Dein Volck zuruck!

Siehe! wie es ſich vergnuget,
Daß es unter Deiner Huth,
Als vom Glucke ſelbſt gewieget
Ferner ſanft und ſuſſe ruht:Daß es nichts als Sonneuſchein

Sich darf kunftig propheceyn.

Kehre drum Dein Hertz zu denen,

 ue eRoßmuths- volle Landes Da ſind lauter goldne Zeiten,
Wo nichts als Vergnugen lacht,
Wo man die Beſchwerlichkeiten
Mur vor ſanfte Bürden acht,
Weil man willig auf ſich nimmt,
Was ein Vater hat beſtimmt.

Durch Dich iſts uns ſo gelungen,
Heerr! des Landes Hoffnungs-viel!

Drum verdoppeln Hertz und Zungen
Jhren Wunnſch durch Hand und Kiel:
Vivat! Vivat! AuttuſtsSohn,

Gott beſtatge Deſſen Thron!

Vier Altare froher Hertzen
Die als Jhren Schutz Gott, Dich Stehn, erhabner Schutz-Gott! hier,
Ohne Jauchzen nie erwehnen,
Die Dich lieben inniglich,
Jbie der Freuden ThranenSaat
Dieß bewieſen mit der That.

Weß das Hertze voll geweſen,
Gab man alſo zu verſtehn.
Drum ſoll es die Nachwelt leſen,
Denn es iſt ausbundig ſchon:
Wenn der wahren Liebe Pracht
Thron und Land zum Himmel macht.

Drauf. der reinen Andacht Kertzen
Sollen brennen fur und fur;

Zu erbitten: Daß Dein Wohl
Steige bis zum SternenPol.

Nun ſo lebe! Zier der Sachfent

Grune! der Sarmaten HSeyl!
Dein Gelucke muſſe wachſen
Bis Dir einſt der halbe Theil
Der ſo fern als nahen Welt
Tieffgebeugt zu Fuſſe fallt!

CAN-
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WHegt euch ihr Hertzen voll Eyfer und Treul!
O Stimmet dem klingenden Senytenſpiel bey,

Machet ein wunſchendes Freuden-Geſchrey!
Naht euch dem Throne des Hochſten, fallt nieder,
Fleht zu der Gute, ſinat bittende Lieder,
Daß ne des Konigs Beſchutzerin ſey:
Flehet und bittet und wunſchet. und inget,
Daß es die Wolcken des Himmels durchdringet.

Da Capo.
Dieß iſt der Unterthanen Pflht.

Getreue Volcker ruhen nicht,
Fur ihre Furſten GOtt zu bitten.
Nicht nur geheim in ihren Hutten;
Sie zeigen ſich
Auch offentlichMit ihrem Andachtsvollen Flehen.

Jetzt ſoll es auch geſchehen.
Wir wollen Dir, Durchlauchtigſter Auguſt,
Du Deines Landes Troſt und Luſt,
Die treuen
Und unverfalſchten Hertzen wenhen?
Nimm des Gehorſtims ſichresl Pfand;
Es iſt Dir langſtens nerkannt,
Wir durften Dir nicht einmahl ſhmoören.
Und wurden Dich doch ſtets als ntyrzhien vhren.

Es thut dabey der Mund.Die Kraft der innrn Orlebe kunhn ait
Und laſſet ſich in dieſen Senffzern horen:

Aria.



S CANTATA.Aria.
Lange muß Auguſtus leben!
Leben, bluhn und glucklich ſeyn!
Himmel! Du wirſt dieſes geben.
Und die SeegensHand erheben,
Ja die Hoffnung trifft uns ein. Da Capo.

ſbir ſencken uns der reinſten Andacht vol,

O CoOtt! zu deinen Fuſſen.
Ach! laß auf unſers Ronigs Wohl
Huldreicher Blicke Strahlen ſchießen.
Du haſt ja ſelbſt die Furſten eingeſetzt:
Du ſorgeſt ja, daß Sie kein Sturm verletzt,
Noch ihr geſalbtes Haupt beruhret.So ſorge denn, daß Er kein Ungluck ſpuhret.

Du haſt der Furſten Hertz in deiner Hand,
Und leiteſt es, wie Waſſer-Bache:
Ach! leit es ſo, daß SachſenLand
Dadurch von lauter Seegen ſpreche.
Gieb Jhm, was unſer Herts Jhm gonnt,
VWon unſern Jahren viele Jahre,
Damit die Welt ſein ſanftes Regiment
Und unſer wachſend Gluck erfahre.
Geuß uber Jhn den Seegen Strohm weis aus,
Und laß bis an das Ziel der Erden
Sein hohes Haus Hut:
Weit ausgebreitet werden.

Aria.
Erhor uns doch, o gutias Vater-Hertz!
Und iaß diß Flehen vor bich kommen.
Man rufft dich ſeuffzend an,
Gieb, daß man iehen kan,
Du habeſt es recht gnadig angenommen.

Da Capo.
Des



CANTATA. 17Des Hochſten Ohr hat Acht,
r*Er wird den König uns zum Troſt erhaitan,

Und uber Jhm mit ſeiner Gnade walten.

9
Wird. ſeine rechte Hatid,Der ſtarckſte Schutz, Jhn decken J

So kan Jhn nie ein Unfall ſchrecken.
Du wirſt,
Durchlauchter Landes Lurſt,
Von manchem treuen Wunſch begleitet?
Gibacht, ob nicht der Herr fur Deine Sache ſtreitet.

Man ſchicket Dir Gebet und Seufzer nach;
Es iſt kein Kind ſo ſchwach,
Daß es, ſo fern es nur der Rede fahig iſt,
Dich im Gebet vergißt.
Und auch fur Dich, o Theurſte Königin!
Schickt man u Gott die frommſten Seufzer hin,

Da Du des Landes Mutter biſt,
Und uns ſo liebreich pflegeſt,
Und Deine Sorgſamkeit auf unſre Wohlfahrt legeſt:
So wird auch unſer Wunſch vor Dich Gott vorgetragen,
Wir wiederholen nur, was gantze Volcker ſagen:
Sey glucklich, Groſſes Paar!.
Und bleib zum Geegen iunnerdar; u J

Aria,Der Himmel bekrone mit hohein Gedeyen

Den glucklichen Anfang der herrſchenden Macht.
S

D 5
Er ſeegne den coönig, und laſſe die Thaten,

es tapreren elden nach Wunſche gerathen,
Bis Er uns im Siege den grieden gebracht.

C No. II.
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auf hohen Befehl gehalten

von
Lic. Theodoro Crugern, Paſt. und Superint.

zu Colditz.

Tutamine Chriſti!
Weo getreu! o Chriſten· Seele, ſey getreu bis in den Tod,

DS RdDencke, daß GoOtt dir befehle auch iu aller deiner Noth
Feſt zu halten deinen Epd;
Und die Pflicht, die du ſolt heut

Deinem LandesHherrn ablegen.
JEſu! gieb darzu den Seegen.

 aæloqu.  AAUass Hertz des treuen Volcks iſt und bleibet wohl, nebſt GOt
mtes Schutz, die ſtarckſte Feſtung hoher Regenten, alleſammt
J durch das Blut Chriſti: KNoch und theuer erkaufte Seolen!

Efſchutz

JDeſſen treue Pflicht keine feindliche Waffen beſiegen. keine

zerſchmettern kan. Drum richten weiſe Regenten ihre erſte urnliche Ge
dancken dahin, das Hortz des Volcks durth ſchuloige ohdes Pflichtr ihnen
treu und verbindlich zumachen, nachr den Behſpiel Abimelechs, des Konigs
zu Gerar, welcher von Abraham bereits vor ment als 40oo Jahten durch
Phichol, ſeinen FeldHauptmann, die ErbHulldigung mit diefen Worten

Cen. XRi. foderte: Schwere mir bey GOtt, daß du mir und meinen Kindern,
a2. 25. und meinen Neffen keine Untreue bezeitten wolleſt. Und Abraham

ſprach: Jch will ſchweren. Gewiß! Monarchen ſind, wie die erhaben
ſte Cedern, auch denen ſtarckſten Ungewittern unterworffen, weil Ehre zur

Rech



Erbhuldigungs» Predigt uber J. Chron. XIII. i8. 19
Rechten, und Gefahr zur Lincken ihren Purpur begleitet; Jedoch bey al
lem Sturm widriger Zufalle bleibet ihr KonigsThron, wie eine hohe Ce
der, alsdenn unbeweglich, wenn er im Hertzen der Unterthanen feſte Wur—
tzel gefaſſet. Jhr CronenGlantz kan nicht verdunckeln wenn er in Her

J

gzen des treuen Volcks ſich ſpiegelt. Jhr Scepter wancket nicht ſo lange Exod. xVII.

I2.
ie betenden Hande Aarons und Hur ihren FurſtenArm unterſtutzen. UndJ

wenn auch ihr Purpur in dem Blut der Feinde getuncket werden muß, ſo
erbleichet doch ſolcher nicht, ſo lange ihn die Thranen der Unterthanen nicht
benetzen.

Wer wolte es demnach geſalbten Hauptern verdencken, dak Sie das
Wunſchen und Beten ihres treuen Volcks, wie einen LorbeerCrantz um
ihre geheiligte Scheitel winden, und auch dadurch von allem Strahldes Un—
glucks ſich in Sicherheit ſetzen, wenn ſie mit Abimelech die Eydes-Pflicht fo
dern, und zu der Menge des Volcks ſagen: Schwere mir bey GOtt c.
Ach gewiß! Homagium, die Eydes-Pflicht, iſt wohl recht or u, ei
ne ſehr heilige und theure Pflicht, welche kein Menſch bey Verluſt alles geiſt
und leiblichen Wohlſeyns brechen kan. Denn GOtt will ein ſchneller Zeuge Mal. .z.
ſeyn wider die Bundbruchigen und Meineydigen. Wie der Herr unſer
Gott ſelbſt den Bund ſeines Friedens nicht will hinfallen laſſen, welchen er ſei-Jeſ. LIV. io.
nem Geſalbten gegeben; ſo will. er hingegen das RachSchwerdt uber die Lev. XXVI
Treuloſen vringen, welche ihre EydesPflicht brechen, und ihr our dο 25.
entheiligen.

Zwar wie die Eydſchwure uberhaupt keine neue und beſondere Ver—
bindlichkeit auflegen, ſondern die in der Sache ſelbſt ſich befindende Pflicht nur
beſtatigen; a) ſo ſcheinet die Erbhuldigung bey einem Volck, das ohne

C. 2 dem

a) Receptam hactenus ſententiam GROTII de J. B. P. Lib. II. e. XVI. J. i. ck
rvrENDOoKFIide J. N. de G. Lib. IV. c. I. ſ. 6. quod Homagia in ſe non pro-
dueant novam e peculiarem obligationem, ſed tanquam aceceſſorium vineulum
obligationi in ſe valida ſuperveniont, impugnare nuver magno labore ſotegit
Cel. Dn. ROESLRR Vuin Tr. de Jurejurando de re illieita ſ. III. c& IV. edit. Tu-
bint. 1712. Provoeat ibi Dad duplicem legem, quæ oceurrit eirea negotium ſacra-
mento firmandum, c quæ ſimul injungit ſidem ſervandam, ck Deum verendum
eſſe. Ergo putat duplieem adeſſe obligationem.. At reſp. quanquaui duplèx ob-
jectum ſit noſtri ſaeramenti, quo tenemur promiſſu ſtare, nomine Dei recte
uti: Non tamen duplex, ſed una eademque utrobique ſaltem eſt obligatio uniut
legis naturalis, quæ vineulum noſrum non geminat, ſed pro duplici objecto ſal-
tem modiſieat. Nee certe hoſti publico promiſſim Homagium per ſe invalidum
ohb ſaeramentum præſtitum validum redditur. Urget Reœslerus II) ſaeramentum
homagii tamen dici vinculum acceſſorium. Ergo novya obligatio novi vinculi. At

reſp.
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dem den Ruhm der Treue gegen ſeinen Herrn von undencklichen Jahren her
beſitzet, faſt unnothig zu ſeyn, weiln das Recht der Natur, kraft des vier
ten Gebotes, die Unterthanen ohnedem zur Treue gegen den LandesHerrn
verbindet, der Gewalt uber ſie hat, daß ſie aus Noth unterthan ſeyn, ne-
ceſſitate morali, d. i. aus nothwendigen und dringenden Urſachen,
nicht nur, um der Straſe zu entgehen, iſonldern auch um des Gewiſſens wil

Rom.xiIls. len. Allein obgleich die Eydes-Pflicht uns keine neue Verbindlichkeit aufle
get, ſo beſtatiget ſie doch aufs neue, und ſcharfet aufs nachdrucklichſte ein,

3. Pet. Il. un. die Verbindlichkeit des Natur-Rechts, daß wir unterthan ſind der menſchli
chen Ordnung um des Herrn willen, und alſo uns deſto beſtandiger ſchuldig

Romxlll.7. erachten, Schoß zu geben, dem der Schoß gebuhret; Zoll, dem der Zoll
gebuhret; Furcht, dem die Furcht gebuhret; Ehre, dem die Ehre gebuh—
ret. Darum fodern auch weiſe Regenten bey der Erbhuldigung die Pflicht
der treubleibenden Hertzen bey niemanden anders, als bey GOtt, und deſ—
ſen allwiſſenden und allmachtigen Gerechtigkeit, Sie ſprechen mit Abime
lech: Schwere mir bey GOtrrc. durch welchen die Konige herrſchen, und

die Gewaltigen das Recht ſprechen. Bey GOtt, der ernſtlich gebeut je
dermann, unterthan zu ſeyn der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat; Bey
GOtt, dem lebendigen und ſehenden GOtt, der deine Treue belohnen, und
deine Untreue beſtrafen wird, daß du mir und meinen Printzen und
Nachkommen keine Untreue erzeigen, ſondern getreu bis in den Cod
verbleiben wolleſt.Und das ivar denn auch der Gebrauch derer wohlgeſitteten Volcker,
die EydesPflicht,. bey der Allgegenwart des groſſen GOttes, von gantzen

vRtt. Ii. Hertzen abjulegen. Die Jſraeliten legten die Erbhuldigung ab bey denen
Hornern des Altars, ſie richteten vor dem Herrn Zebaoth auf den Bund zwi

‘çò

ſchen

reſp. homagium recte acceſſoräum fidei vineulum dicitur, ſed non ratione ſubſtantiæ4

aut formæ ſacramenti, eujus obligatio ex una lege obligante, una faltem ck ſimplex
eſt. Bene tamen acceſſorium vinculum eſt ratione grutdus obligandi, ſaeramentum
quippe, quod diſerte LiGAKRI animam dieitur, Num. XXX. 3. auget c& maxi-
me roborat obligationem ad majorem fiduciam juranti, cui juratur, iuſpiran-
dam. Etſi enim omnes, non athei eredant, DE VM violationem promiſſæ fidei
etiam citra homagium vindieare poſſe velle. lisdem tamen haucd vane perſua-
ſum eſt, aeerhius punitum iri violatum homagium, quippe perduellis iram DEI
expreſſe in ſe provocavit, quantum in ſe eſt, ad divinam miſericordium ſponte
ſibi viam præeluſit. conf. ELACETTE Traité du Sernient. Livr. II. e. II. add.
2ENTGRA V. de Grig. Jur. Gent. Art. IV. ſ. XXVI. p. 2oo. RACHELIVS ad
Ofiie. Cie. Lib. III.e. XXIX. IOCESTETFVARVS Cellig. Puftud. Exerc. VII.

X. p. 233.



vbet j. Chron. XIII:ig. 2un
ſchen dem Konig und dem Volck. Der Ertz-Vater Joſeph verband ſich zu zaw. V. 3.
den ou yαο bey dem Leben Pharaonis, daher die EydesGewohnheit de- Gen. XLI. 13.
rer Romer ſcheinet gekommen zu ſeyn, da ſie per genium Prinecipis die Hul—
digung leiſteten. b) Die Perſer verrichteten ſolches bey ihrem heiligen Feu
er, den ſtrafenden Gottlichen Blitz anzudeuten. c) Die Mitternachtigen
VWolcker bey dem Hammer des Thors. ch Die Longobarden bey dem Pfeil
und Bogen des hochſten Gottes. e) Andererzu geſchweigen. Abraham in
angezogenen Worten legte die Erbhuldigung ab bey Berſaba, d. i. dem
Brunnen des Eydſchwures, da er predigte von dem Namen des HErrn
des ewigen GOttes, damit anzuzeigen, daß, ſo oft er aus dieſem Brun
nen Waſſer ſchopfen und ſeinen Gottesdienſt dabey halten wurde, ſo oft
wolte er ſich ſeiner geleiſteten EydesPflicht erinnern, und GOtt und dem
Konige Abimelech bis in den Tod getreu ſeyn. ſ)

Mich, dunckt, Andachtige in dem HErrn! ſo viel tauſend Seelen ich Applicatio.
vor GOttes Angeſicht allhier erblicke, ſo viel tauſend treue Hertzen verlan
gen Jhro Königl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen,
unſer allergnadigſter Konigund Herr, zu Dero getreuen Unterthanen. Sie
fordern, als ein NIoD n als ein Konig und liebreicher Vater des Va
ierlandes, keine knechtiſche, fondern kindliche Fureht, und gehorſame Pflicht

C3 ihresb) Principibus, rerum Dominis, genios peculiares adſeribebant Romani, ceu præ-
ſtites ſacroſanctoi felicitatis illorum, Imperatoribus quippe ſuis, quos Di Vos di-
ei moris erat, Numina inęſſe eregehin, C ENSORINo teſte de die natali Cap.

II. e. AmmIAMao d An. a EIIMG confirmante Rer. Geſt. Lib. XXI. e. 4.
Dedignabantur id homagü genuè dacuαον vanam redolens primitivi Chriſtiani
quanquam diſpendium vitæ ineurrentes. Hine ditzna vor ERTVLLIANIn
Nos juramus, ſieut non per genios Cæſarum, ita per ſalitem eorum, quæ eſt augu-
ſtior omnibus geniis, in Apologetic. Cap. XXXII. qui obſervat, eitius Romanos
per omnes Deds, quam per umum genium Cæſaris pejerare auſos eſſe l. c. Cap.

 XXxViII. add. AVGVS TIMV s de civitat. Dei Lib. VII. Cop. XIII.
e) Hin. miniſtros Retie Perſaruim homagium poſeentes aegſuααν nominat nER q-

Dor7Vs Hiſt Lib. VIiII. e. VI. ENHoN in Gyrepædia c. ill. id. a x-
RIANVS in Vita Alexandri M. Lib. IV. e. xXIV

q; Teſte a Amo pREMENSI de fitu Regn Septentrion p 143 SwoknR
EB ST VRLESO N in Edda ſelandica P. no. IV. conf BANGII Hiſt EccleſO.

Sneo- Gotb. Lib. VI. e. VIII. VRRAIVS in not. ad Hiſt. Gothie. e. VI V R-
mi vs Lib. I. Monument. e XIN.

1e) Longobardis homagium præfſtituris ſagitta Regis oſtendebatur, his additit verbit:
Dii hae ſagitta fides nobilitent, Infideles conficiant  AvVLo teſte DiAcono
de Geſtis Longobarad. Lib. L.c. I.
Obſervante b. LV TR BRo in Conment. ad Gen. J.c.
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ihres Volcks. Darum laſſen Sie durch hohe Herren Commilſſarios, wie
Abimelech durch Phichol, den Eyd der Treue von uns fordern, und ſagen zu
Hohen und Niedrigen alſo: Schwere mir bey GOtt TCreue er
weiſen wolleſt. Ach! das noch nie ſeinem LandesHerrn jemahls untreu
erfundene Sachſen zeiget auch heute den Kern ſeiner Ritterſchaft und die Cro
ne ſeines Landes, welche ihr Großmachtigſter Konig und Allergnadig-
ſter hHerr, nechſt GOttes Schutz, zu Dero ſicherſten Aufenthalt verlangen.
Jch ſehe im Geiſt viel redliche Unterthanen mit Ehrfurcht und Demuth zum
Throne unſers LandesHerrn mit gebogenen Knien ſich hinzu machen, ihre
verwundete Bruſt zu eroffnen, und die in Koniglichen Dienſten ehemahls em
pfangene EhrenWunden, als Zeugen ihrer bisher erwieſenen, und als ein
Pfand ihrer kunftig zu bezeugenden Treue, darzubieten. Es iſt widnd
omnium una vox, d. i. jedermans freudiger Mund iſt bereit, die Treue
des Hertzens durch Eyd und Pflicht an den Tag zu legen, und die annoch ver
ſchloſſene Lippen konnen es kaum erwarten, bis ſie in betendem Wunſch mit
Abraham ſagen durfen: Jch will ſchweren“

Jedoch ubereile dich nicht, du Pflicht-begieriger Mund, denn zu der
EpdesPflicht gehoret nicht nur ein AbrahamsMund, ſondern auch ein ſolch

kom.V.u. Hertz, wie er war ein Vater aller Glaubigen. Wilt du alſo von dieſem
qauür Ayrer das Siegel der Gerechtigkeit, wie Abrahain, hoffen; ſo muß
dein Mund und Hertz auch GOtt und dem Landes-Herrn bis in den Tod
getreu ſeyon. Wohlan, ſo ſchwere denn; aber bedencke, daß du ſchwereſt
bey GOtt, der herniedergefahren von ſeiner heiligen Hohe, alle deine
Weorte zu horen, alle deine Gedancken zu prufen, und alle BlutsTropfen
deines Hertzens zu erforſchen; bey GOtt, der deine EydesPfticht in das
Buch ſeiner Allwiſſenheit eingezeichnet; bes GOtt, der deine Treue beloh
nen, und deine Untreue beſtrafen wird. Schwere deinem Landes-Herrn
bey GOtt, daß du deſſen geheiligte Majeſtat und gantzem Konigl. Hau
ſe keine Untreue erzeigen wolleſt: ſo wahr dir GOtt helte und ſein heiliges
Wort. So bitte denn deinen GEoOtt, daß er zu dieſer hochwichtigen und
heiligen Handlung dir den Geiſt Abrahams ſchencken wolle in einem heiligen

Jater Unſer ec.

Text I. Chron. XIII. I8S.
Der Geiſt zog an Amaſai, den Hauuptmann unter

Dreyßigen aus Benjamin und Juda, (daß er bey der
Erb—



ber ckron. XIII. 18. 23Erbhuldiguna Davids ſprach:) Dein ſind wir, David,

und mit dir halten ww es, du Sohn Jſai! Frie—
de, Friede ſey mit dir, Friede ſey mit deinen Hel
fern! denn dein GOtt hüft dir.

Das Hertz der Unterthanen, Andachtige in dem Herrn! muß die Furcht Exordium.
GOttes zur Quelle haben, wenn treuer und beſtandiger Gehorſam daraus
entſpringen ſol. Darum verbindet der Apoſtel Petrus Goltesfurcht und
EydesPflicht mit einem unaufloßlichen Bande, wenn er uns zuruft: Furch. etr. ll. r7.
tet GOtt, ehrer den Konig. Menſchen, die GOtt nicht recht furchten.
konnen unmoglich dem Staat recht treu ſeyn. z) Zuwar ſcheinen ſie auch
ehrerbietig gegen den Furſten, ſo lange deſſen Macht ihnen Schrancken ſetzet;
oder deſſen Gnade und Huld ſie mit Wohlthaten uberſchuttet, wenigſtens
ſo lange die GlucksSonne ſie mit guldenen Blicken erwarmet. Wenn aber
trube Wolcken die LandesSonne verdunckeln, wenn ein rauher Nord den
RegentenBaum entblattert, ſo ſinckt der Muth, die Treue wanckt, die
Liebe erkaltet, der Gehorſam verſchwindet, und ein ſoſch mattes Hertz ver
laſt den KonigsThron viel eher? als Jonas den Kurbiß, wovon es keinen Jon. W.a.

Schat
5) Cives Atheos, nullaque homasgii religione imbutos, Principi nihilo tamen minus

optime ſidos exiſtere poſſe, noſtro ævo operoſe propugnavit FETRVS BAvV-
LB dant coutinuatipn ides pritſeet ajverſes fur les conietes J. LXVIII. p. a6s. ſeq.
edans repahſe qux quiſtiun: alun· previngial Tom. IV, c. XVII. p. 232. ſeg. Urget

Baylius præiertini uiilitatie rationtiũ, quæ a ſalute Reĩp. in ſingulos cives redundat,

ueque eo, ut nemo ſanæ mentis, adeoque nee atheus, qui ſuis ipſe rebus eonſule-
rẽ vult, temere quĩd admiſſurus ſit, quod ecivitatis rationibus repugnet. Urget
ezempla atheqrum, Prinecipibus fidorum, c ſuperſtitionem plus detrimenti af-
ſerre Reip quam atheiſmum, defendere conatur l. e. At enim vero nihil hit
aſſertis aliud evineitut, quam utheum tamdin boni civis offieio funti peſſe, quam-
cliu id rebus ſuis expedire eredat. Sin ex perfidia majoraccommoda ſperet, nil ob-
ſat, quin extemplo. perduellis exiſtat. Pides in brincipem eitra D EI timorem

coniiſtere nequit.  Fundamentum quippe ejusdem alind eoneipi nequit, quam Pa-
cuum Imperantes inter Cives initum, quo hi illorum ſe imperio filiali obſequio
ſubjecerunt. Hoe ĩipſum autem nititur Lege divina, quæ pucta acriter ſervare ju-
bet, qua ſublata, nulla pactorum, obſeauui obligatio nulla eſt. Unde atheorum

homagiumt, quaem fruſtraneum ſit, faeile apparet. vid. RICH. FNTLEI de
ftultitiu. irrationubilitate Atheismi p. tz. ſeg. 14C. ABRADr de eertitudiur

religionis Cbriſt anæ Sect. il. cap. IVv. B. BVDDEVS in Thel. de Atheiſmo Su-
perſtitione eap. IV. ſJ. V. n. 346. ſeq. Cel. RITIVS in Diſſert. de Atbeiſmo in
ſe fædo bumuno generi noxio hab. Lipſ. 1695.

7c 1ñ



24 ErbhuldigungsPredigt
Schatten mehr hoffet. Wahre Chriſten hingegen erinnern ſich bey dem be
ſtandigen Umlauf des Gebluts in ihren HertzensKammern, wie in ihren
Seelen die Furcht Gottes, und die treue Liebe ihres Koniges beſtandig cir-
culiren muſſe, und von einander unmoglith konne gatrennet werden; dahe
ro ſind ſie eingedenck des Zurufs Petri: Jurchtet GOit, ehret den Koö
nig. h)

Der Shuriſche Uberſetzer druckt. das Oeldeiche  Oror, die Furcht GOt
tes, und das riuc bootα, oder den Konig ehren, durch ein von beyden
gebrauchtes Wort aus: oDT anjzuzeigen, daß ein treues Volck ſeinen

Konig alſo ehren ſoll, wie es GOtt furchtet, nemlich nicht aus knechtiſcher,
ri. cx.a. ſondern kindlicher Furcht. Wie wir GOtt opfern freywillig im heiligen

Schmuek: alſo muſſen wir auch, um der Furcht GOttes willen, freywil
lig dem Furſten gehorſamen, und ungezwungen die ſchuldige Pflicht beob
achten.

Und eben darinn beſtehet denn, nach Petri Anleitung, das funda-
mentum homagii, daß wir vornehmlich um der Furcht GOttes willen
unſere Erbhuldigung leiſten, und darum den Konig ehren, auf daß wir

Mattk.xXXII. GOtt furchten, der ſo ernſtlich befohlen: Gebet dem Kayſer, was des
ai. Kayſers iſt; Ja GOtt furchten, weil deſſen Gottliches RichterAmt die

Exod.xxI.s. hohe Landes-Herrſchaft verwaltet, ſo dahero auch Gautter aur Erden ge
pſLxxxii.s. nannt werden. Endlich zeiget auch der Apoſtel die limites oblequii, oder
Jok.Xgss. wie weit der Gehorſam eines treuen Volckes gegen den Furſten gehe, nem

lich ſo weit es die wahre Furcht GOttes zulaſſet: denn wnſt will er anderse
Act.V.2p). wo, daß man GOtt mehr gehorche, als den Menſchen. Wie aber von

weiſer Obrigkeit ſolches keinesweges zu vermuthen, daß ſie die Furcht GOt

tes

b) B. G ERUARDVsS in Comment. ad h. non male exiſtimat, oceaſionem dediſſo
monito betrino ealumnias gentilium, qui Petri jam tempore aecuſabant Chriſtianos
atheitmi ob idolorum denegatum eultum c rebellionit, dum Impp. edictis idalola-
triam jubentibus ſalva ſide ſua obſequi non poterant. Unde tot martyrum ſtrages
teſt. ACTANTIO de mortibus perſecutorum, EVSERIo aliisque. His eri-
minationibus obviam ire cupiens Apoſtolus, docet, Chriſtianis vel maxime ineum-
bere ex timore DEI, obſequium in Prineipes, etiam peſſimo Neroni, nedum juſto
ce bono Prinecipi fidem deberi. Similiter vs TINVS, cognomine Martyr, Tra-

jjano Imp. ĩn Apologertico ſuo oſtendit, exiſtimare Chriſtianos Buvi)iα du: fociour Aun,
hineque ſalutem populi eitra. ſalutem Prineipis eonſiſtere non poſſe. Id quod
ArHENAGOoKkAs, TERTVLLIANvVsS aliique in apologetieit ſeriptis ſu-
fius demonſtrarunt. Idem noſtro ævo ezerunt s ALM AsIVS in defenſ. rigis
e.7. KoORTHOLTVS in labr. Pæaganus obtrectator p. ij. ſeq.

Sm. 4



über J. Chron. XIII 18. 25tes verbieten werde noch wolle; ſo bleibet es bey der allgemeinen PflichtSchul
digkeit: Furchtet GOtt, ehret den Konig.

Die Naturkundiger bemercken in dem Muſeulo cordis, zwo ſehr weiß
lich von GOtt bereitete Hertzens-Cammern, deren eine ſie Syſtolen benennen,
da das Geblut aus denen PulßAdern indas Hertz hinein dringet, die andere
HertzensCammer heiſſen ſie Diaſtolen, da das Geblut aus dem Hertzen in
die BlutAdern heraus flieſſet, und in alle Theile des menſchlichen Leibes ſich
ergieſſet. Gewiß nicht ohne geheimde Ahndung, daß der weiſe Schopfer das
menſchliche Hertz von Anfang darzu bereitet, daß es ein doppeltes Behaltniß
der Treue ſowohl gegen GOtt, als den Konig ſeyn ſolle. Die wahre Furcht
GOttes muß aus der GlaubensQuelile ſich zuforderſt gleichſam per Syſtolen
in das Hertz )inein ergieſſen, damit die Pflicht und Treue gegen den Landes
Herrn, per Diaſtolen, inalle Krafte der Seelen und des Leibes daraus ent
ſpringen mogen.

Ob nun die Hertzen aller gegenwartigen Anweſenden, nach Petri Fur-Tranlitis.
ſchrifft, alſo beſchaffen ſeyn, ſolches uberlaſſet man eines jeden Prufung. GOtt
iſt allein, der Hertzen und Nieren prufet, und desfalls der einige vceαννααn Act. L. 24.
heiſſet. Wir Menſchen ſehen, was vor Augen iſt, aber der Herr ſiehet das 18aw. XVI.7.
Hertz an. Soo wenig aber jemand mit Samuel zu ſeinem Nächſten ſprechen
kan: Alles, was in deinem Hertzen iſt, will ich dir ſagen: ſo wenig kan die 1Sam. R.ig.
Prufung ſeines eigenen Hertzens ihm fehlen, ob er GOtt recht furchten und
den Konig ehren wolle? Und darum zeiget ſich gar leicht der Zweck unſerer
gantzen heiligen Handlung, nemlich

HOMAGII Kægdiovruenlo, Propofſitis.
d. i.

Die Erbhuldigung, als eine Schrifftmaßige SelbſtPru
fung, ob das Hertz GOtt und dem Konig getreu ſeyn
wolle?

Es erforſchet dieſe Selbſt- Prufung:
j Syſtolen cordis fideliDeo, mit der Beyſchrifft:

Fchur te GOtt.2) Diaſtolen cordis fidelis Principi, mit der Beyſchrifft:

Ehre den Ronig.
Nun, mein GOtt, das Hertze bring ich dir

Zur Gabe und Geſchenck;
Du forderſt dieſes ja von mir

Des bin ich eingedenek.

D Hilff



26 ErbhuldigungsPredigt
Hilf, daß wir ſepyn von Hertzen tren

Jm Glauben unſerm GOtt,
Und unſerm Landes-Herrn dabey

Getreu bis in den Tod.

Tradlat. Bey gegenwartiger hochwichtigen Handlung, Andachtige in dem
HErrn, erfordert der groſſe GOtt, der Hertzen und Nieren prufet, daß

Act.v.2. die Menge derer Glaubigen ſeyn moge ein Hertz und eine Seele. Und damit
alle HertzensCammern voll ſeyn mogen von Furcht vor GOtt, und Treue

rars J. gegen den Konig, ſo zeiget unſer Text die ecedνννννα homagii, oder die
Erbhuldigung, als eine Schrifftmaßige SelbſtPrufung, ob das Hertz GOtt
und dem Konige treu ſey, an dem Beyſpiel der Erbhuldigung Davids, welche
die LandStande aus Juda und Benjamin leiſteten. Es fodern Jhro Konigl.
Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, Unſer allergnadig
ſter Konig und Herr, die Syſtolen cordis fidelis Deo, und verlangen al—
ſo, daß jedermann vorhero ſich prufen ſolle, ob er GOtt recht furchte? Drum
ſprechen ſie mit dem Konig David: So ihr kommt in Friede zu mir, und

17.

1Chron. xlll. und ſtrafe es. Ach gewiß, die Weißheit des Königes iſt wie die Weiß
heit des Engels GOttes, daß er mercker alles aur Erden, drum weiß

aam. xIV.2o. gas Konigliche Hertz, das ohne Frevel iſt, es konne kein Hertz des Volckes
treulich mit ſeinem LandesHerrn meynen, wenn es nicht Furcht fur GOtt
habe. i) Es fodern alſo Jhro Konigl. Maj. die Gottesfurcht, als einen Fel
ſen, woraus die Brunnen alles geiſtund leiblichen Seegens auf Stadte und
rander mit vollen Fluthen ſtrohmen. Sie ſſen mit David alle o
alle Unlauterkeit des Hertzens, h) alle Liſt und Verſtellung, und wunſchen,
daß das Hertz des gantzen Volcks voll wahrer FurchtEʒOttes und heiligen Gei
ſtes ſeyn mogen.

Nicht anders, als wie es im Text heiſſet: Der Geiſt zog an Ama—
ſai c. Zwar theils Ausleger erklaren dieſes von dem Spiritu förtitudinis,

als wenn dieſer RittersMann ihm ein Hertz gefaſſet, unerſchrocken zu ant
worten. 1I) Allein das Wort 7 wyJ deutet anderswo uberhaupt al

le

J

i) Dictum Couſtantii Chlori Imp. non poſſe Regi fidem præſtare, qui px O non praæ-
ſtat, EVMENIoO teſte in anegyr. e. VII.

h) Vid. ETR. CVNAEVS de Rep. Ebræorumc. U. c B. VDDEVS. in IIiſt.
Eccleſ. V. T. Tom. II. Period. I. J. XV. p. taa.

h vATARLVS in Comment, ad 1. Chron. XIII. l e.
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äber J. Chron. XIII. 18. 27
ſer

ep  Drr ſre vor wuuprinann unter dreyßigHelden, ein oberſter Befehlshaber der verſuchteſten KriegsLeute in Benja
min und Juda, welchen man fuglich vor den Amaſa halt, welcher an Joabs 2 Sam. RX. a.
Statt FeldHauptmann uber Jſrael ward, anzuzeigen, daß Hohe und Nie
drige ſich bey Leiſtung der EydesPflicht wohl prufen ſollen, ob ihre Hertzens
Cammer ausoeſchmucket ſen mit maleror Quirrelet ſet ciα

oνν ſ—Alsdenn wird aus dieſer Quelle entſpringen, in der Diaſtole cordis, der Pars I.
treue Gehorſam gegen den Konig, welcher die Eydes-Pflicht  freywillig lei
ſtet, 2) alles Gutes dem Landes-Herrn hertzlich wunſchet, und J) von der
ueuen Regierung unter Gottlichen Schutz alles Wohlſeyn getroſt hoffet.

avreylich legten die LandStande aus Juda und Benjamin die Pflicht ab, Homatii dieſen Worten des Textes: Deimſind wir David, hal

ryn i e 4è  Jνç4ç
 e voee vre vrerr frrytviuige uberge?bung mit allem, was man beſitzet, wie alſo die Sulamith ſich ihrem Seelen

Rrautiaam mit allorn Man  ſeí:  4
νν  u ſprityr. ctin Freund iſt Cant. I..is.mein, und ich bin ſein?c. So foderte dort der Konig zu Syrien die Pflicht

von Ahab, und ließ ihm ſagen: Spo ſpricht Benhadad:
Dein Silber und 1Ket. XR. 4.Gnſd iſt mein. und deine Mdaihor ind doina ſat

ihrem
iu) Abundant rerum geſtarum monumenta exem l  xu

te Reip. aut pro vita Prineipis morti d piu eerri u
netgantes animam pro anima P

h. e. eivium ſe pro ſalu-
evoventium, qui ægανο ra duxnr ſ. ab-

rincipis dieuntur on BRo Oaſſ
29aa lI. urærigo:ſ. Viearii mortis alienæ LVCIANOo in Cataplo p. 6s. legegvndhivrres ſ. victimæ pro

aliorum ſalute nominantur a DIonr CASssiOo biſt. Lib. LXIX. Piaculares ſ.
perieula principes, ſuæ vitæ jactura expiantes apucl prLAVTV in epidieo Act.
IL Scen. II. v. 26. Tales devoti pro Athenarum ſalute leguntur Menecœus c Codrus
2 T ArIo teſte in Thebaid. Lib  Aο„



28 Erbhuldigungs-Predigt
ihrem Konige und Herrn bis in den Tod getreu zu ſeyn, und vor deſſen Wohl
ſeyn Haabe und Guth, ja Leib und Blut zu wagen. Das drucket das Wortlein

Jy im Text aus, welches gar ſchon uberſetzet iſt; mit dir halten wirs,
du Sohn Jſai! Ein treues Hertz des Volckes gelobet nemlich gleichſam mit

dem Eydſchwur Jthai, und ſpricht: So wahr der Herr lebet, und ſo wahr
mein Herr der Konig lebet, an welchem Orte mein Herr der Konig ſeyn

2 Sam. XV. ar. wird, es gerathe zum Tode oder zum Leben, da wird dein Knecht auch ſeyn. n)
Mich dunckt, die Hertzen und Stimmen aller hohen und niedern allhier
verſammleten Herren LandStande prufen genugſam ihre Diaſtolen cor-
dis, und rufen mit einem frolockenden Vivat aus: Dein ſind wir, aller
theureſter Konig und Churfurſt, und mit dir halten wir es, du wurdi
ger Nachfolger deines glorwurdigſten Herrn Vaters Ronigl. Majſeſt.
Denn daß wir in groſſen Frieden leben unter dir, und viel redlicher Thaten

Acl. xxv.. dieſem Volck wiederfahren durch deine Vorſichtigkeit, Allertheureſter FE-
LIX AVGVS TE., das nehmen wir an allewege und allenthalben mit al
ler Danckbarkeit und tiefſfter Demuth. Da dein GOtt dir geboten ein Furſt
zu ſeyn uber Jſrael und Juda; ſo iſt deines Volckes einmuthiges Hertz und.ei
ne Seele, welche die treue Verſicherung giebet: Dein ſind wir, graſſori!
Ronig, als treue ErbUnterthanen, aus Gottlichen Triebe, aus reinem!
Gewiſſen und freywilligen Hertzen, mit Liebe und Muth, mit Haabe und Guth,
mit Leib und Blut. Dein ſind wir anfangs mit Liebe und Muth, als ei
genthumliche Schaafe deiner groſſen Heerde, als treue Knechte unſers Herrn.
Jedoch, was ſage ich Knechte? Die Gnade Auguſti will mit jenem Romi
ſchen Auguſto keine llnterthanen zu Kuechten, ſondern zu treuen Kindern ha
ben, o) die da freywillig ſagen: Dein ſind wir, allertheureſter LandesVa
ter, mit unſerm Haabe und Guth. Hier liegen wir in tiefſter Demuth vor
deinem KonigsThron auf. unſern treuen Knien, und widmen Dir, nach ei
nes jeden Vermogen; was GOtt uns gegeben. Dein iſt der Schweiß unfers

An
Adriano Imp. devotum referts  ARTIANVs in Aurian. e. VIJ. Alios eomplures
aurααα refert ronl asiVs de denuriis tabellis votivis eap. VI. LIPSIVS

Antig. Lect. Lib. IV. c. VIII. Cautela vero, quomodo Cives juſte  honeſte pra
ſalute Prineipum αααÔναο fieri qutant, affert B. ALDVINVS incaſib. conſei-
ent. Lib. IVv c. XVII. Caſ. VIII. B. EBAsp. SCHMIDIVS in Comment, in 1. lo.
Iil.s. B. RArPOuTVS in Theologia Aphoriſt. Jobannis Tom. J. Opp. Theol,

p. 374.n) Lacedæmonii homagium his verbit præſtahant: eosdem ſe amicoi inimieor eum

Regge ſuo habituros: PAVSAVNI Atelto in Atticit e. VIL
o) SVETONIVsS in Octavio Auguſio e. XIII.



uber J Thron. XIII.8. 29Angeſichts; Dein iſt der Seegen unſerer ſauren Arbeit Dein iſt unfer Korb
und ubriges. Groſſer Monarch! Jbir beſcheiden uuß wohl bey dieſer Erb
lild' g daß dumuſte' H ldigungsyu igunn, in uu Opferrhahen. Nun bringen wiralſo in dieſem GottesHauſe unſere erſten Gaben.

Unſer Weyhrauch und Wudder ſind das Gebet und Lieder

Die wirſt du nicht verſchmahen, vielmehr das Hertz anſehen,J

Du weiſt wohl, daß zur Gabe
Wir ietzt nichts beſſers haben.

Dein ſind wir ferner mit Leib und Blut, ja mil Darbietung unſers Le
bens. Es wird nicht fehlen an redlichen SachſenHelden, deren Blut und
Fauſt Deinem KonigsThron konne den Weg zur Ehre bahnen; nicht feh
len an treuen Collegiis und geſchickten Mannern, deren geſcharfte Federn die
Rechte Deiner Majeſtat verfechten, und Deine Koniglichen Jura ungekranckt
erhalten werden. Nicht tehlen an treuen Unterthanen, welche im Liebe und
Heyl, im Gluck und Ungluck, in guten und boſen Tagen beſtandig ſprechen:
Dein ſind wir, groſſer Konig, und dein wollen wir bleiben bis in Tod. Es
mogen die Roſen der Jugend annoch auf unſern Lippen lachen, oder der Schnee
der Jahre unſere grauen Scheitel bedecken, wir ſind dein. Es mogen uns
liebliche SonnenBlicke umgeben, oder trube Wolcken umnebeln, wir ſind
dein, und an Dir bleiben wir ſtets. Es mogen unſere Fuſſe auf Dornen oder
Roſen wandeln, wir ſind dennoch deine avrkluxoi Und wenn uns auf
die rauhe Bahn Noth, Tod und Elend treiben ſolte; ſo bleiben wir doch dei
ne Getreue.

Es ſoll die Nachwelt doch
Auf unſern Grabern noch

Und in der Aſche leſen,
 Daß wir bis in den Tod Dir ſind getren geweſen.

Wie wir Moſi, d.i. allen deinen glorwurdigſten Vorfahren, ſind ge
treu geweſen, Allertheuerſter Joſua! ſo wollen wir dir auch gehorſam ſeyn.
Alles, was du uns gebietenwirſt, in dem Nahmen des HErrn das wollen

He

wir thun, und wo du uns hinſendeſt, da wollen wir hingehen. Wer Dei— joſl.s.n.
nem doniglichen Munde nicht gehorchet in alem, was Du uns gebieteſt der
ſoll ſterben. Ach GOtt, der groſſe Beherrſcher Himmels und der Erden,
welcher das Wollen gegeben, ſchencke auch. das Vollbringen, daß wir Lebens
lang halten, was unſere Eydes-Pflicht verſprothen, und die von undeucklichen
Jahren geprieſene Treue der Sachſen. p) auch in uns und unſern Nachkom
men verbleibe bis an das Ende der Tage

D3 Wip) ADAMVs BREMEMSIS in Hiſt. Eccleſ. e. XI. ſidem Saxonum iĩn Principes de-

Præ
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2) Wir vereinigen ferner unſere treue Hertzen mit dem Gebet und Wunſch

9 Vota homagii Amaſai im Text: Friede, Friede ſey mit dir, Friede ſey mit deinen
pro ſalute Ke. Jelffern. Der FriedensWunſch Dihr war im alten Teſtament eine
git: gewohnliche Anwunſchung alles leibund geiſtlichen Wohlſeyns. GOtt ſelbſt
Nuw. VI.s. laſſet den KirchenSeegen beſchlieſſen mit der Gabe des Friedens. Und des
Joh. XX. a1. Friedens-Furſten, JEſu Chriſti, letzter Seegen uber ſeine Junger war: Frie

de ſey mit euch. Jedoch Friede bedeutet auch in Heiliger Schrifft den gluckli—
2Sam. Xvlll. chen Succeß der gerechten Waffen. Wie dort Ahimaaz dem David die Sie

ar. gesBothſchaft uber Abſolon brachte, rief er aus: Friede, und betete an fur
dem Konige. Ju beyderley Verſtande wunſchen wir bey gegenwartiger Erb
huldigung unſerm Großmachtigſten Konige Gluck und Heyl, und ſprechen
mit Amaſai im Teyt: Friede, Friede ſey mit dir. Sis felicior Auguſto,

en- dindtn.dntnernganceregnealler Gottſeligkeit und Erbarkeit: denn ſolches iſt gut, darzu auch angenehm fur
GOtt unſerm Heylande. Oo0tt ſchencke der unlangſt aufgeſetzten Konigs
Crone das edelſte Juweel des Friedens, damit der weiſſe Adler nicht in Sturm
und Blitz der Krieges-Flamme, ſondern in friedlicher und heiterer Himmels
kuft moge zu der Sonne der Unſterblichkeit fliegen. Er laſſe die ſiegreichen
ChurSchwerdter in ihrer Scheide verbleiben, und den blutigen Janus- Tem
pel auf lange Jahre wiederum ſchlieſſen. Mich dunckt, es giebt der Salemo
niſche FriedensName allen treuen Hertzen die geſegnete Hoffnung, daß Jhroo
Kõonigl. Maj. in Sachſen ein glorwurdigſter Friedrich, und in Sarmatien
als ein Großmachtigſter Auguſt, Lebenslang verbleiben werden. Drum
ruft unſer treues Hertz: SALVS AVGVSTO! r) Gluck zudem Ko
nige Salomo! Wie der HErr unſer GOtt mit Dero Konigl. Herrn Va
ters, glorwurdigſten Andenckens, Konigl. Maj. geweſen, ſo ſey der HErr

auch

ſum Celta rum Solduriorum ſpectat exremplum, nefas dueentium uper ſſe an vi
vis, cum princept occidiſſet, pro eujus ſalute ſpiritum devoverint apud v ALE-

RIVM MAXI VrLib. L. c, VI.
q Houiagii formula Romanis adſueta, in acclamandie Imperatoribus pv rROrIo

teſte, Hiſt. Ron:. Lib. VIII. c. II. no. B8.
t) Pluribus religioſa Rmanorum vota ꝑro ſalute Innp. e numĩs deduxit A N SIEL.-

MVs BANDVRI in bibliotbeca numaria p ii. NOMASs INVsS ade donariis
C tabellis votivis eap. VI. GISRERTVS CVPER. in numismatibus antiquit
P.244. LAVR. FIGMOXIVS in Lib, da Servis. p.222. LIFSIVS Lection.

Anltigu. Lib. III. e. J. p. 144. aliique.

prædicat, quod Homagii promiſſai melins ſervent, quam alii pacta jurata. Quor-
ſe

n



uber J. Chron. XIII. i88 Jauch mit dieſem uüſerm Salomo, daß ſein Konigs Thron gtoſſer werde, als
der Thron ſeines Vaters Davids, und alles Volck ſage, Amen! es ſage der
HErr unſer GOtt auch alſo!

Jedoch das Wunſchen und Beten unſerer treuen Hertzen ergehet nichtnur vor das Wohlſeyn der geheiligten Perſon Jhro Konigl. Majeſtat, ſondern

auch vor das Wohlſeyn derer Don oder hohen und'niedern Helffer.
Friede ſprechen wir mit Amaſai im Text: ſey mit denen Konigl. Helffern,
beſonders Dero Allerdurchlauchtigſten CronGehulfin, Unſerer allergnadig
ſten Konigin und Frauen, ſammt Dero Konigl. Printzen, Printzeßinnen und
gantzem Konigl. Churund Furſtlichen Hauſe. Wie ihre Durchl. Kayſer—
liche Ahnen ſeit xoo. Jahren mit vielen Cronen gepranget; ſo laſſe der HErr
unſer GOtt auch die neu aufgeſetzte Sqgrmatiſche Crone bis in das ſpateſte Al
ter im helleſten Glantze funckeln, uno ſetze Jhro Konigl. Majeſt. zum Seegen
immer und ewiglich, daß Sie ſehen das Gluck Jeruſalems ihr Lebenlang, und
das Wohlſeyn ihres Konigl. Hauſes, Friede uber Jſrael. Es ergieſſe ſich ccxxvn.
das Horn des Uberfluſſes in allem Gottlichen Seegen ferner aus auf die geſalb 5. 6.
ten Haupter aller Hohen und Allerdurchlauchtigſten Bundes-Verwandten
Jhro Konigl. Majeſt. Unſers allergnadigſten Konigs und Herrn. Heyl und
Friede ſey mit dieſen Großmachtigſten Helffern! beydes in der Ferne und in Jeſ. xLvm.
der Nahe unſerer Grantzen. Gluck und Heyl begleite die Allirten Waffen, 19.
wie ein WaſſerStrohm, Sieg und Ehre folge Jhnen, wie die Meeres-Wel jeſ. xu vill.
len. Das Schwerdt des HErrn und Gideon ziehe hervor denen Koniglichen 14.
Heer-Spitzen, daß ihre Feinde zurucke fallen, und die nach ihrer Seelen ſte
hen, zu Schanden werden plotzlich. Jhr Bogen bleibe feſt, und die Arme pſxL.is.
ihrer Hande ſtarck, durch die Hande des Machtigen in Jacob, und durch den Gen. XLI.
allerhochſten Helffer in Jſrael, damit ihre SiegesPalmen wie an einer Waſ- 24
ſerQuelle wachſen und nimmer verwelcken mogen.

Friede und Heyl ſey ferner mit allen Konigl. und Churfurſtl. Helffern in
unſerm Lande, nemlich allen hohen Miniſtris, mit denen das Hertz des Koni
ges iſt, beſonders mit denen anweſenden Hochwohlgebohrnen Herren Com-
miſſariis, durch welche der Bund des Friedens unſeren Hertzen ietzo wird ab
gefordert. Wir ſehen Dieſelbe als hohe Zeugen unſerer Bund s

e Treue, jaals Joigkimund Boas welche unſer galorwurdiger Salomo um Eſngange iRet. VI. a.
2 unſers gempels geſtellet. Wir liefern Jhnen unſre geprufte Treue und ver—

pflichtete Hertzen, und bitten demuthigſt, dieſe redliche EydesPflicht vor den
geheiligten Thron Jhro Konigl. Maj. geneigt zu hinterbringen „zm Zeugniß,



Ecrbhuldigungzs,Predigt
zedaß Dero treues Volck bis in den Tod bereit ſey, GOtt zu furchten, und dem

Konig zu ehren.Und dieſer treue Friedens-Wunſch gebuhret nun auch allen Hochlob
lichen Herren LandesStanden, als getreuen Helffern des Herrn, ihregz Ko
niges, beſonders einer Hochadelichen Ritterſchaft unſeres Landes:. Jch
ſehe vor dem Durchlauchtigften Konigs- Thron dreyßig redliche Helden aus
dem Meißniſchen Benjamin und Juda, als ſo viel Heldenmuthige Tria-
rios und Cronen des Landes, welche durch Amaſai ihren Ritter-maßigen
Fuhrer mit einmuthigen Hertzen die trene Pflicht GOtt und dem Konige hertz
lich geloben. Der HeErr ſey mit dieſen wackern Helden, daß Sie anges
than mit dem Harniſch GOttes, und mit dem Helm des Heyls und dem
Schwerdt des Geiſtes bewaffnet eine gute Ritterſchaft uben, und ihre in der
Welt ſo hoch geprieſene Ahnen, durch Gottesfurcht und Herren Treue ſich
den Weg nach Salem bahnen mugen. Von dem GOtt ihrer Vater werde
Jhnen geholffen, und von denn Allmachtigen muſſen Sie gefegnet ſeyn, daß ihr

Gen. XLR. Scheitel ſey wie Naſir unter ihren Brudern.
26. Elieſer, der helffende GOtt Jſraelis, ſey auch mit ſeiner Friedens-Hulf—

 ν Waioſtht allon Phriakeitlichen

den Wes des Friedens zu ſuchen IIII—IIIIIu»Theil.lllis. auch der HErr des Friedens ihnen viel Friede. Gnade ſey mit ihnen und

Friede von dem, der da iſt, und der da war, und der da kommt, und von—
æ  α. dio da ſind vor GiOttes Stuhl. Cacluceum illorum.

Apoec. J.s. den ſieben Geiſteru, vr vn jnrnunquam fiat cadueum. d. i. Jhre Friedens-Gedancken muſſen nie
eſ.cxix.ioz. mahls aufhoren, ſondern groſſen Frieden haben, weil ſie das Geſetz ihres

GOttes lieven.Jedoch mich dunckt, es neigen ſich zu des Koniglichen Scepters Spi
tzen, wie dort fur Joſeph, nicht nur die Sonne und der Mond, ſondern

Gen.xRXv. guch eilf Sterne. Eilf treue Stadte und deren hier gegenwartige Einwoh
9. ner leiſten mit Freuden ihrem LandesHerrn die Erbhuldigung, mit dem Vor

ſatz, eher ihr Lebens-Licht, als ihre treue Pflicht verdunckeln zu laſſen. JE
apoe.xxil. ſus, die Wurtzel des Geſchlechts Davids, gehe dafur, als ein heller Mor

16. genStern, auf in ihren Thoren, damit ihr BüurgerRecht im Himmeloh
o ku Fr laſſe auch ubrigens unter allen Einwohe



uber! Ehron!: Riling. 53
ter das Volck, und die Hugel die Gerechtigkeit, ſo lange die Sonne ſcheinet

und der Mond leuchtet auf Kindes Kind.

Nun ſo preiſe denn Jeruſalem den HErrn, und lobe Zion deinen GOtt? vccxuvm.
denn er macht feſte die Riegel deiner Thore, und ſegnet deine Kinder drin- 12. 13.
nen. Er ſchaffet deinen Grantzen Friede, daß du zu deinem gecronten Ko
nig mit Amaſai freudig ſagen kanſt: Der SErr hilft dir, Theureſter
LandesHerr! Dieſer Huldigungs-Tag iſt dies Vincentii, ein Sieges
Tag, der die Erſtlinge der Treue ſo viel tauſend beſiegter Hertzen dir dar
bringet. Du biſt hoch kommen, groſſer Monarch! durch groſſe Siege, Gen. XLB. y.
denn dein Panier iſt mit Gnade und Huld in unſern beſiegeten Hertzen,
welche zu deinen KonigsThron mit Ehrfurcht ſich nahen, unwandelbare
Treue bis in den Tod geloben, und immerdar wunſchen:

GOtt, laß dein treues Sachſen
Bis zu der Sternen Achſen

Jn Treu und Wohlſeyn wachſen.

HuldigungsGebet.
eoamachtiger, ewiger GOTA du Konig aller Konige, und Herr allergb Herren, durch den die Konige: herrſchen, und die Gewaltigen das

Recht ſprechen auf Erden. Wir dancken dir vor ſolche deine Gottliche und
heilſame Ordnung des Obrigkeitlichen Staudes von Grund unſerer Hertzen.
Wir preiſen beſonders deine Gottliche Fuhrung und Regierung, nach wel
cher du Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sach
ſen, unſern allergnadigſten Konig, Chur-Furſten uhd Herrn, unter vielen
andern getreuen Unterthanen, auch uns zu einem lieben Landes-Vater und
weiſen Regenten gnadiglich geſchencket haſt, und uns befiehleſt, unterthan
zu ſeyn der Obrigkeit, die Gewalt uber uns hat. Wir bitten ferner demu
thiglich, du wolleſt dieſen unſern dllergnadigſten Konig, ChurFurſten und
Herrn, ſamt Jhro Königl. Maj. unſerer allergnadigſten Konigin, Chur
Furſtin und Frauen, wie auch Derdb Konigl. ChurPrintzen, Printzen und
Printzeßinnen Hoheiten, und, Dero gantzen Konigl. Hauſe, ferner in dei

ſt

nen Gottlichen Schutz nehmen  Jhn mit dem Czeiſt der Weißheit und Ver—
ſtandes, des Raths und der Starcke kraftiglich ausruſten, daß Er deine Evan
geliſche Kirche ferner, wie bishero, gnadigſt beſchutze, Recht und Gerechtig

E keit



Ja4 HuldigungzsSebet.
keit gebuhrend handhabe, unſers Landes Beſtes beſtandig ſuche, und alle
Landesvaterliche Gnade und Hulde, uns ſeinen treuen Unterthanen gnadigſt
angedeyhen laſſe. Daaber auch wir, an gegenwartigen Huldigungs-Tage,
dieſem unſerm allergnadigſten Konige, Chur-Furſten und  Herrn, mit un
terthanigſter Eydesund HuldigungsPflicht, fur deinem allerheiligſten An
geſicht, uns verbindlich zu machen gedencken; ſo bitten wir dich, o barmher?
tziger GOtt! entzunde unſer aller Hertzen mit deinem Heiligen Geiſt, daß wir
bey deinem allerheiligſten Nahmen, dieſen unſern allergnadigſten Konig, Chur
Furſten und Herrn, als getrene Unterthanen, freywillig, ernſtlich und hei
liglich ſchweren, und, was wir ſchweren, auch getreulich halten, damit wir
in der Furcht GOttes unſern hochſten Landes-Vater kindlich lieben und ehren,
aus redlichen Hertzen, in allem, was deinem Gottlichen Wort und Willen
nicht zuwider iſt, willigen Gehorſam leiſten, fur Jhn hertzlich beten, und bis in
den Tod, kraft unſerer theuren Eydes-Pflicht, GOtt und dem Konige treu
verbleiben mogen. Gib auch ferner, du hochſter Geber alles Guten Jhro
Rõnittl. Maj. eine geſegnete Regierung, heiligen Muth, guten Rath, und
rechte Wercke, wie auch Gluck und Sieg uber alle Jhre Feinde, ſchencke Fried
und Ruhe in unſerm Lande, daß Gute und Treue einander begegnen, Gerech
tigkeit und Friede ſich kuſſen. Erhalte uns dein Wort, daßes ſey unſers Fuſ
ſes Leuchte, und ein Licht auf unſerin Wege zum Himihel. Macche feſte die
Riegel unſerer Thore, und ſegne dein Erbe, daß wit unter dem Schatten die
ſes hohen RegentenBaumes. bey reiner Lehre, und rechten Gottesdienſt ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren bis an das Ende unſerer Tage, in aller Gottz

ſeligkeit und Erbarkeit.
Erhore uns, o Vater aller Gnaden, und befordere unſer Chriſtliches

HuldigungsWerck, ja ſolches Werck unſerer Hande und Hertzen wolleſt
du fordern, auch geſegneten Fortgang darzu ſchencken, um deines ge

liebten Sohnes JEſu Chriſti, des Konigs der Ehrenwillen, Ament .4.1
l

ij
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No. III.

HuldigungsPflicht.
Sohr ſollet geloben und ſchworen, daß ihr dem Allerdurchlauchtigſten,9 Großmachtigſten Furſten und Herrn, Herrn Friedrich Auguſto,
Kunige in Poehlen, GroßHertzogen in Litthauen, zu Reuſſen, in Preuſſen,
Mazovien, Samogitien, Kyovien, Vollhynien, Podolien, Podlachien, Lief
land, Smolenscien, Severien und Zſchernicovien, Hertzoge zu Sachſen,
Zulich, Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen, des Heiligen Romiſchen
Rerchs ErtzMarſchalln und ChurFurſten, Land-Grafen in Thuringen,
Marggrafen zu Meiſſen, auch Ober-und Nieder-Lauſitz, Burggrafen zu
Magdeburg, Gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck,
Ravensberg und Barby, Herrn zu Ravenſtein, Unſerm allergnadigſten
Herrn, und Sr. Ronigl. Wajeſt. mannlichen Leibes-Lehns-Erben, und
nach dieſer Linien Abſterven, (ſo GOtt in Gnaden verhute!) Dero Herren
Vettern Furſtlichen Durchlauchtigkeiten Churfurſtlichen Stammes, anitzo
Weiſſenfelßiſcher und Merſeburgiſcher Linien, und Deroſelben LeibesLehns
Erben, und nach Abgang dieſes Chur-und Furſtlichen Stammes, Dero
anderen Herren Vettern, Erneſtiniſcher Linien, und Jhrer Furſtlichen
Durchlauchtigkeiten und Gnaden mannlichen LeibesLehns-Erben, nach
Jnnhalt der Romiſch-Kayſerlichen Majeſtat Belehnuna, und im Fall der
gantze mannliche Stamm̃ derer Chur und Furſten zu Sachſen Todes ab
gangen und verſtorben ware, (welches doch GOtt in Gnaden verhuten
und abwenden wolle!); alsdenn dem Land-Grafen zu Heſſen und Jhrer
Furſtlichen Durchlauchtigkeit und Furſtlichen Gnaden mannlichen Leibes
LehnsErben alles mit Unterſcheid, hergebrachter Gewohnheit, und
moge Jhrer Koniglichen Majeſtat und Furſtlichen Durchlauchtigkeiten auch
Furſtlichen Gnaden, allerſeits reſpective ErbVerbruderung, Erbthei
lung und obangeregter Kayſerlichen Belehnung, wollet getreu, hold und
gehorſam, auch nicht in dem Rathe, vielweniger bey der That ſeyn, da
wider Jhro Konigliche Majeſtat und Furſtliche Durchlauchtigkeiten auch
Furſtliche Gnaden gehandelt oder gerathſchlaget wurde, Jhrer Koniglichen

Majeſtt da un Furſtlichen Düurchlauchtigkeiten, auch Furſtlichen Gnadenund Deroſelben Erben Frommen, Ehre und Nutz fordern, Schaden war

ach euern beſten Vermogen, inſonderheit da ihr erfuh

E2 ret,

nen und wenden, n



kJ Huldigungs-Pflicht.ret, daß ichtwas Jhrer Koniglichen Majeſtat und Furſtlichen Durchlauch
tigkeiten auch Furſtlichen Enaden an Leibe, Ehre, Wurde und Stande zu
gegen und Nachtheil, oder Jhren Chur-und Furſtenthunern, Herrſchaf
ten, Landen und Leuten zu Abbruch von jemanden wolte furgenommen wer
den, ſolches Jhrer Konigl. Maſeſt. und Jhren Furſtlichen Durchlauchtig
keiten auch Furſtlichen Gnaden offenbaren, und daſſelbe durch euch oder die
Eurigen treulieh verhuten, auch vor eure eigene Perſon wiſſentlich nichts fur
nehmen, das Jhrer Konigl. Majeſt. und Jhren Furſtlichen Durchlauchtig
keiten auch Furſtlichen Gnaden zu Schaden oder Nachtheil kommen moch
te, und Jhrer Koniglichen Majeſt. auch Jhren Furſtl. Durchlauchtigkeiten
ſchuldige Dienſte, Pflicht und Gehorſam leiſten, auch alles andere thun,
halten und laſſen, was getreue Unterthanen gegen Dero Landes-Furſten von
GoOttes auch von Gewohnheit und Rechtswegen zu thun und zulaſſen ſchul
dig ſeyn gantz treulich ohne Gefahrde.

le

Eyd.Alles, was mir itzo ausdrucklich vorgeſaget, und ich
wohl vernommen habe, das will ich ſtet und unver—
brüchlich, auch treulich und ohne Gefahrde halten:
So wahr mir GOtt helffe durch JEſum Chriſtum,
ſeinen Sohn, unſern HErrn!

No. IV.Q; 1  A rra Ao Lk L LIa.Daa Chor der Freudigen.

Aria Tutti.
cc Dollten wir noch langer klagen?
S2 Laſt uns Gram und Furcht verjagen,

Es erſcheint ein neues Gluck.
Friedrich Auguſt, unſre Krone,

aſt uns in dem HeldenSohne.
Seine Tugenden zuruck Da Capo.

Die



SERENATA.i 2

Die Liebe.
Wir ſeuffiten, und mit Recht.
Das menſchliche Geſchlecht
Hat ſeine Luſt, wir unſerm Schatz verlohrerrtd
ir, unſer Vater, Furſt und Held,
War zu der Zierde Deutſcher Welt
Und vieler Lander Heyl gebohren.
Eurvpa ſchaut, was er gethan,
Mit Ehrturcht und Erſtaunen an.
Die langſte Zeit
Weiß ſeinen Ruhm nicht auszumeſſen.
Denn dieſer pleibt ein Werck der Ewigkeit.
Wie kan man Jhn vergeſſen?

Aria.
Furſten, die mit VaterTrieben
Jhrer Volcker Wohlſeyn lieben,

Konnen nieinals ſterblich ſeyn.
Wenn wir ihren Leib begraben,
Nimmt das Bild der hohen Gaben

Die getreuen Vertzew ein.
Da Capo.

Der Sohn tragt nun des groſſen Vaters Bild,
Er wird der Unſchuld Schirm und Schild,
Ein Quell zu ſeiner Lander Glucke:
Wo ſeine Weisheit watht und ſchutzt
Wo ſeines Schwerdtes Scharffe blitzt,
Da kommt die Tugend auf, die Boßheit weicht zurucke.
Da trifft der Unterthan
Sein Weohlergthũ und guldne Zeiten an,
Und wenn ihn nicht ſchon ſeine Pflichten banden,
So wurd er hier die Freyheit ſelbſt verpfanden.

Es Die



z2 SERENATA-Die Treue.

Aria.
Wo Lieb und Huld die Hertzen feſſeln,

Da kan man nimmer untreu ſeyn.
Da droht die groſte Macht vergebens,
Und niemand ſchont auch ſeines Lebens,

Er liefert es zum Opfer ein.

Da Capo.

Und dieſe Feſſeln tragen wir.
Wir ſtellen uns die Gnade fur,
Die Sachſens FurſtenHaus zu dieſer Burg getragen:
Wie ſelbſt der Heid, den noch das Land beweint,
Hier ſeine Wohnung aufgeſchlagen.
Wir ehren noch in unſern Fiuren.
Die krafftigen GenadenSpuren,Womit der Herr, der uns nunmehr regiert;

Uns Luſt und Seegen zugefuhrt.

Jhqhnnn—Es wallt vor Andacht und vor Liebe,
Und ſtarckt die treugeſinnten Triebe,

Die vor des Könius Wohlergehn
So Hertz als Hand ju GOtt erhohn.

Die Hoffnung.
Ach ſehe ſchon von weiten,
Den Anbruch der vergnugten Zeiten.
Die Vorſicht theilt an unſers Konigs Haus,
Mit Uberfluß den reichſten Seegen aus.
Sie fuhrt Jhn auf des Vaters Thron,
Sie giebt Jhm Scepter, Reich und Kron, fAxit



SERENATA. 9
DBie ſeegnet die gerechten Waffen,
Dem Feinde ſein verdientes Theil,
Den Landern Sicherheit und Heyl,
Durch ſeinen Arm und Sieg zu ſchaffen.

2— KArria.
J

Suſſes VBergnugen,
Das uns die kunftige Wohlfahrt verſpricht.

So lange die Rauten der glucklichen Sachſen
Siich weiter verbreiten, vermehren und wachſen,

Bis endlich der Welt-Bau in Stucken zerbricht.

Da Capo.
Indeſſen will ich mein Vertrauen
Lluf GOttes Macht und Weisheit bauen,

Chor der Gluckwunſchenden,

Aria.
E

4“—

Herr; du Furſt der VimmelsSchaaren,
Laß die Diener deiner Macht,

Deiner Engel ſtarcke Wacht,
Unſers Konigs Haus bewahren.
Stelle ſie zu ſeiner Seiten

Unm den neu beſtiegnen Thron,
Und beſchutz zu allen Zeiten

Uniſſern weiſen Salomon.

 x Da Capo.
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Jcchhe 2e 287wile o 4obsihn 2 172ſatiigen 745mit e, Zlglangem 2279Leben 42 19o0und e— z1iwil 408ihn e eee 159zeigen 494mein 2 229Heil. e. e 162
3957—

Glück und Seegen
Auf Dich und Dein theures Hauß in ſehr groſſer Fulle

legen.

Johann Herbort Stading.








	Die bey der Erbhuldigung auf dem Schlosse zu Colditz den 22. Jan. 1734 vorgegangenen Solennien
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beschreibung der Solennien bey der Erb-Huldigung zu Colditz.
	[Seite 9]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	No. I. Cantata. 
	Gedicht 15
	Gedicht 16
	Gedicht 17

	No. II. Erbhuldigungs-Predigt auf hohen Befehl gehalten von Lic. Theodoro Crügern, .. 
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	No. III. Huldigungs-Pflicht. 
	Seite 35

	No. IV. Serenata. 
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38
	Gedicht 39
	Gedicht 40


	Rückdeckel
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Colorchecker]



